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15. II falloit bien la confirmer,
Auparavant que l'envoyer,
Par devers les autres amis,
Pour leur dire qu'il était vif, alleluia.

16. Elle s'en alla donc gayement,
Leur annoncer qu'assurément,
Elle avoit vu même parlé
A Jésus Christ ressuscité, alleluia.

17. Leur dit que ce qui étoit gâté
En son corps est réparé,
Que les blessures sont fermées,
Et qu'ils excellent en beauté, alleluia.

18. 0 bienheureuse Magdelon,
Très grande est ta consolation,
Car ja sont accomplis tes vœux,
Voyant ton époux gracieux, alleluia.

19. Iinpétrez-nouB cette faveur,
Que puissions chercher le Sauveur,
Et en le cherchant le trouver,
Pour ne plus l'abandonner, alleluia

Ainsi soit-il.

QBaë man in 6d£>tot>3 im 8aÖre 1728 311 einem gefteffen brauchte.
Son SDP ©tßger, ©chmpj.

Su bcit Sagen bout 25., 26. itnb 27. Dftober 1728 faitb in ©djmhä bie

feierliche 33unbc8erneuerung ftatt, jmifdjeit ben VII tatijolifdje'n Drten
Pilgern, llri, ©rhroßj, beiben llntermalben, $ug, grei&urg unb ©olotljum
cinerfeitê unb bem fflifchof, bent ®omfapitel unb ben fteben Qeljuten ^cr
liepulif äöalliS anberfeitg.

3ur Stcmirtung ber baron teitucljraeuben §erren Sht'cngefanbten unb
ber abgeordneten geftteilnelpuer bon ©chmtij, hat*e c'nc Befonbere Jyeftfomtnif»
fiott — SSirtfctjnftëfomitee mürbe man Çcittc fageit — für bie gehörige 33e=

fteüung ber Safe! 31t forgot. 31t biefeiu 3mec£'e mürbe bie fogeitaunte ,,®ait3»
biete" im tfjarterreftoef be§ iKathaufeg ju einer SSorratëfammer eingerichtet unb
bie gar mohf unb borforglich auSgerüftct mit

a) auf ben erften ®i)ch »um S

24 Kapaunen, jebe einen guten ®ulbcit
4 ®ugenb §ancti, bag ©tüct ju 10 Stoßen

20 paar ®au6eu, bag ijtaar à 6 Sagen
6 große „hafteten", jebe à 4 ®(b.
1 äüilbfchmeiu
1 ïltehlciu
1 ijjirfch

100 U Dîinbfleifch ju 4 ß
6 große Sacf|§, jeber à 8 @Ib.

8 ©chinfeit, 6 gebörrte unb 6 grüne 3ul>gen
8 gute Sfölber, jebeg 10 ®lb.

20 Stlattcn .ifarbifiol, Slrtifchocfen, ®abiS, @ier tc.

b) auf ben äJtitteltifcf):
18 mälfclje kühner, junge mit 8 toelfchen gähnen
18 fapaunen jum Straten
86 ißarnifen, jeber à 50 ß

6 i|3hafancn
86 Paubhühner

Sieben:
®Ib. 30.—

12 —n *~u-

9—

„ 24—

„ 22.20

„ 18—

„ 20—

„ 10—

„ 18—

„ 21—

„ 30—

„ 29—

®fb. 28.32

„ 22.20

n 45—

„ 12—

„ 22.20

15. II lalloit dieu là eontirmer,
Auparavant gue I'snvo)'or,
Lar devers les autres amis,
l'our leur (lire gu'il stait vil, alleluia.

16. Illle s'en alla donc gaiement,
l.eur annoncer gu'assurôinent,
l'llle avoit vu meine parle
.4 llêsus (lluást ressuscité, alleluia.

17. Leur dit yue ce gui ôtoit ^âtê
Lu son corps est réparé,
l^ue les blessures sont kermêes,
bit qu'ils excellent eu beauté, alleluia.

18. O bienbeureuss Nagckelon,
Lrès grande est tu consolation,
liar ja sont accomplis tes voeux,
Votant ton époux gracieux, alleluia.

111. lmpètre^-nous cette laveur,
l^ue puissions ebercber le sauveur,
bit en le cbercbant le trouver,
Lour ne plus l'abandonnsr, alleluia

vlinsi soit-il.

Was man in Schwhz im Fahre 1728 zu einem Festessen brauchte.
Von M. Styger, Schwyz.

In den Tagen vom 25., 26. nnd 27. Oktober 1728 sand in Schwyz die

feierliche Bundesernenerung statt, zwischen den VII katholischen Orten
Luzern, Uri, Schwyz, beiden Unterwalden, Zug, Freiburg nnd Solothurn
einerseits nnd dem Bischof, dem Domkapitel und den sieben Zehnten der

Nepulik Wall is anderseits.

Zur Bewirtung der daran teilnehmenden Herren Ehrcngesandten und
der abgeordneten Festtcilnehmer von Schwyz, hatte eine besondere Fcstkommis-
sion — Wirtschaftskomitee würde man heute sagen — für die gehörige
Bestellung der Tafel zu sorgen. Zu diesem Zwecke wurde die sogenannte „Tanzdiele"

im Parterrestock des Rathauses zu einer Vorratskammer eingerichtet nnd
die gar Wohl nnd vorsorglich ausgerüstet mit

a) auf den ersten Tisch zum L
21 Kapaunen, jede einen guten Gulden

4 Dutzend Häncli, das Stück zu 10 Batzen
20 paar Tauben, das Paar à 6 Batzen

6 große „Pasteten", jede à 4 Gld.
1 Wildschwein
1 Rehleiu
1 Hirsch

100 T Rindfleisch zu 4 /I
6 große Lachs, jeder à 8 Gld.
8 Schinken, 6 gedörrte nnd 6 grüne Zungen
8 gute Kälber, jedes 10 Gld.

2V Blatten Kardifiol, Artischocken, Kabis, Eier zc.

l>) auf den Mitteltisch:
18 wälsche Hühner, junge mit 8 welschen Hähnen
18 Kapaunen zum Braten
86 Parniscn, jeder à 50 /l

6 Phasanen
86 Laubhühner

sieden:
Gld. 30.—

12.—

» 9.—

„ 24.-
„ 22.20

„ 18.-
„ 20.-
„ 10.-
„ 18.-
„ 21 —

„ W.-
„ 29.-

Gld. 23.32

„ 22.20

45.—

„ 12.-
„ 22.20



_ 8 —

48 fliiebfrfjnepfen ©lb. 18.—
30 ®ußenb Serpen, bog ®ujjenb à 6 gute Saßen „ 15.—
10 ©ußcnb 3ïccï£)otter=S4ûgef bog Stûcî à 6 H „ 18.—
12 Statten 3u0ein"fc „ 9. -

600 große ffrebfe „ 10.—

c) für ben Stach tifdj:
10 tßfunb Ürüffeln, SJtnnbetn, Steinbeeren ;c. ©Ib. 27.—

2 große unb 2 Heilte hafteten in Sutj „ 8.20
9t((erhanb Sactwerf, Steife, fyriießte u\ gu (Stfreit unb
ftanbeggcuiaßcn 91ug£)a(tung tourbe ber Uta rhtifcf) berechnet auf „ 350.—

(1) 3ut£jaten:
7yür Spejereimaren in bie Stütze, als gimutt, Dtägeli, DJtußfot

Btütßen, Stußfatnüffe, Qngmer, Œffcnj Ooit 9lntbra ;c. waren
auggefeßt „ 45.—

guefer V» genttter für btc Stiie^e 33.30
©uteg St. ©aller ob. Sßfunb»SDtchl „ 10.—
10 9Jtaß ®ffig jutn ffiinbei^en, Öl :c. für „ 10.—
2 Seiten grüner unb 1 Seite bürver Spect' „ 18.—
9(n Slitter ungefähr für „ 16.—
91n SBeißbrob ungefähr „ 12.—

Sfebftbent Waren au? Italien beschrieben:
100 gitronen, 24 füße gitronen, 24 tteinc gitronen (Sintcttea), 100 Heine,

grüne Ißomerangen, 60 ißomernnjcn bc ißortugafl, 60 bittere grüne Someratt-
jeit, 12 große Simonen, 36 Scrganiottcn, 12 faurc ©ranatäpfcl, 50 S'ÜJtaron
Staftanicn, 12 heritable Eebra (foil eine 1 öllb. toften), 2 û gitronaben, 2

fvtüfcßrßcn Kcber (Sffcuj, 2 Scrgamotteu Sffenj.

e) 9tn ©etränl würbe angefrßafft:
SBallifer SBcitt, 3 Saum itu SBcrttj boit ©lb. 300.

bann Surgunber, EEjampagner, SDtalbaficr, »iofoli, für ben Setrag 0. „ 130.—
1 Saß Sötarfgräfler für „ 56.

©itt Scf|Wt)$er ©ulbett ju 40 Schilling ift Sa'- 1-76.

9luf ber „äJteßghofftatt" (jwifrfjcn iltatfjau? unb 9lrctjib) war bie Stüc£) e

gebaut unb eingerichtet.
9tn Sitbergcfrßirr für bie ®afel Waren in Sereitfcßaft 3116 Sott),

an jinnernem ©efcfjirr für 4 Sifclje jweintal flit befeßen, 5 gentner, an
Sinnen für ®ifdhtücfjcr unb „gwerrffeti" 525 ©llett. fvür Sebienung, 9(uf»

Wartung unb 9tufficbt Waren 77 tßerfonen angeftcltt, für bie StüdEie: jwei
yjieiftcr(üe£]C mit 4 ©eljilfcn. ®ic große tltatftube War jtttu Speifefaat ein»

gerichtet. 9(tt ber Xafcl in pufeifenfornt nahmen $laß: bie perreu @ßren»

gefanbteu ber Sautone, Sanbammann, Statthalter, ber alte mtb ber neue

Secïelmeifter, bie perreu Siebner famt beit bout Saitbratt) jur ©efeHfdhaftë»

(eiftung abgeorbneteu perrett boit Schwtjj, ber ©roßbetau boit Sitten mit
einem ®omt)errn, ber ®e!ait beg SiermalbftättertapitclS, unb ber Ortgßfarrcr
bon Schmyj, jufammen ca. 40 ifjerfonen.

10 junge SdljWhjer perreu ferbierten au ber ®afel, 2 perren „fdjnitten
bor" unb 4 beforgteit bag 91ttf» unb 9lbtragen ber Speifeit unb bag ©inftfientcn
ber 3Beiue. ®ie „9tnitglcutc" : Saubfrhrciber, Saubwcibct, Säufer mtb Seibel
ber ©ejanbtfchaften, ca. 70 Serfotteu, tafelten auf ber f,®aii^bie(e" im parterre

— 8 —

48 Riedschnepsen Gld, 18 —
3V Dutzend Lerchen, das Dutzend à 0 gute Batzen „ 15,—
10 Dutzend Reckholter-Bögel das Stück à 0 „ 18,—
12 Blatten Zugemüse „ 9, -

000 große Krebse „ 10 —

e) sür den Ä! ach tisch:
10 Pfund Trüffeln, Mandeln, Weinbeeren ?c, vlld, 27,—

2 große und 2 kleine Pasteten in Sulz „ 8,20

Allerhand Backwerk, Käse, Früchte -c, Zu Ehren und
standesgemäßen AusHaltung wurde der Nachtisch berechnet auf „ 350 —

ü) Zuthaten:
Für Spezereiwaren in die Küche, als Zimmt, Nägeli, Mußkat

blüthen, Mußkatnüsse, Ingwer, Essenz von Ambra ?c, waren
ausgesetzt 45,—

Zucker Zentner für die Küche 33,30
Gutes St, Galler od Pfund-Mehl „ 10,—
10 Maß Essig zum Einbeizen, Öl ?c, für „ 10,—
2 Seiten grüner und 1 Seite dürrer Speck „ 18,—

An Butter ungefähr für „ 10,—
An Weißbrod ungefähr „ 12 —

Ncbstdem waren aus Italien verschriebein
100 Zitronen, 24 süße Zitronen, 24 kleine Zitronen (Limettea), 100 kleine,

grüne Pomeranzen, 00 Pomeranzen de Portugal!, 00 bittere grüne Pomeranzen,

12 große Limonen, 30 Bergamottcn, >2 saure Granatapfel, 50 k Maron
Kastanien, 12 veritable Cedra fsvll eine 1 Gld, koste»), 2 K Zitronnden, 2

Fläschchen Ccder Essenz, 2 Bergnmotten Essenz,

e) An Getränk wurde angeschasst:

Wnlliser Wein, 3 Saum im Werth von Gld, 300,

dann Burgunder, Champagner, Malvasier, Nosoli, sür den Betrag v „ 130,—
1 Faß Markgräfler für 50,

Ein Schwyzcr Gulden zu 40 Schilling ist Fr, 1,70,

Auf der „Metzghvfstatt" szwischen Rathans und Archiv) war die Küche
gebaut und eingerichtet.

An Silbergeschirr für die Tafel waren in Bereitschaft 3110 Loth,
an zinnernem Geschirr für 4 Tische zweimal zu besetzen, 5 Zentner, an
Linnen für Tischtücher und „Zwcrcheli" 525 Ellen, Für Bedienung,
Aufwartung und Aussicht waren 77 Personen angestellt, für die Küche: zwei
Meistcrkvche mit 4 Gehilfen, Die große Ratstnbe war zum Speiscsaal
eingerichtet, An der Tafel in Hnfeisenform nahmen Platz: die Herren Ehren-
gesandten der Kantone, Landammnnn, Statthalter, der alte und der neue

Seckelmeister, die Herren Siebncr samt den vom Landrath zur Gesellschaftsleistung

abgeordneten Herren von Schwyz, der Großdekan von Sitten mit
einem Domherrn, der Dekan des Vierwaldstätterkapitels, und der Ortspsarrcr
von Schwyz, zusammen ca, 40 Personen,

10 junge Schwyzer Herren servierten an der Tafel, 2 Herren „schnitten
vor" und 4 besorgten das Auf- und Abtragen der Speisen und das Einschenken
der Weine, Die „Amtsleute": Landschrciber, Lnndwcibcl, Läufer und Weibel
der Gesandtschaften, ca. 70 Personen, tafelten auf der „Tanzdiele" im Parterre



— it —

SanbfcpreiBer g-apBinb bort ©cprapg fcprei&t in feinem Vericpt über bie

Tveftliri^fcit: ,,®ie tractation mar fûftticp bon atïerpanb maS immer bon tocit
intb nap 311 beïommen gemcfeit, aïs bon SSilbfcpmein, 9îep, ipirfcp nnb ©euifen,
:c. bon ißarnifan, gappaneit Stucrpapuen, ©cpnepfen, Dtaitcppolberbögel unb

bergtcicpen. ®aS Eoufect beftitnb in bergueterten Eitronen, Simonen nnb alter»

panb Eonbitorci. Von ÜBcin Ijattc matt Watbafier, Epampagticr, Vurguitber
intb atterpanb fofttiepen Sßeinen."

9tucp toafte mürben anSgcBrarpt. guerft mürbe „©efunbpeit getrunten"
auf gpro päpftlicpe .fjeitigteit, alten fatpolifepett berbünbeten gürften, bett fie&en

Qe^nten (SîepuBtif) aus SBattiS, bett töBt. fatpotifepen Drten inSgefamt, pernaep
bie beS S8ifrB)of§ bon SöattiS, jebe§ cingclueit geinten nnb jcbeS ÜfantonS. 3tn

toaften mar alfo baS geftnrat bor 200 Sauren fo reiep rnic peute, Bei feiner
Dputeng Ralfen fie gur Verbauuug. Stuf gegeBette geiepen mürben baBci bie

„Stüctc getöft"; für bie „bornepnteru ©efunbpeiteu" ertönten 12 ©ctjüffc, für
bie ©efunbpeit febeS geinten nnb St'antouS fecpS ©cpüffe, fobafi ber Kanonen«

bonncr brei Stunbcit bauerte.

hierauf erfepaflten bie Jçocp auf bie „ißartifulargefunbpeiten" ber içerren
Eprcngcfanbteu jeboep oBne ^Begleitung bon ©albeit. „Es mar inbeffeit alles

luftig", Berichtet SanbfcpreiBer gafibinb.
SttS eS Starpt gemorben, erfepienen bie „borncpmftcn Wufifanten" (bie

Beim ipocpamt in ber Äird^e mitgemirft Ratten) in ber „tafetftuBcn" unb er»

freuten bie Stnroefcnben mit beut Vortrage „bortrefftieper Wufifftücte" mit
warfen, ©eigen, SBatbpörnern unb trompeten, fo bafi baS Wapt Bis über
9 llEjr aBenbS bauerte.

93eint 9tacppaufegepeit mürbe jebe ©efanbtfcpaft mit „törfepepen" bon
ViacpStergen in ipre $ribatquartiere Begleitet unb ipncit bort mieber ein 9?acpt»

mapt ober „©eptaftrunf" aufgefteltt.
3tm 26. unb 27. DftoBer ert)iettcit bie ©äfte baS Wittags» unb Stacpt»

mapl in ipren „Sogcmenten".
2lm 28. DftoBer mar SIBreife. ®en Jperren auS bein ÜBatliS mürben

für bie Verpflegung ©peifc unb tranf mit auf ben Sfficg gegcBcit.
SBeun napper bie bertretenen ffiantonc beut ©tanbe ©eprotjg für bie

freunbtiepe „Stufmartung" beit bcrBirtblicpftcn ®ant auSfpracpen, ift baS gu
Begreifen.

Werfmürbig ift, bafi baS pente Beliebte ©cpaffteifcp in biefent ftitcpeit»

regiftcr niept bergeiepnet mirb, obmopt c§ bautats auep auf ben Vürgertifcp tarn,

©cpon 1553 tourbe bom iRat bcrBoteit ©eififteifcp für ©cpaffteifcp gu bertaufett.
grei perumtaufenbe ©eifjett (Qicgen) uitb ©cpmeiite mären bogelfrei,

©eifjeit burften „unter Witte Verg" (im tat) niept gepatteu merben unb bie

©cpmeine niufiteu „Stämme" tragen, baiuit fie niept bitrcpBrennen. 9tacp einer

Vcrorbrtuitg bon 1678 fouitte man ©eifjeit unb ©cpmeinen, bie Scpaben an
riepten, bie Veine abfcplageit opite Verantmortung. SBeniger gefepäpt als peute
roarett auep bie Eier. gm gapre 1668 berorbnete ber moptmeife 9tat, bafi
nienianb utepr als 6 §üpner unb einen „©tili" patten bürfc.

gagb&änne für ©eutfen unb gebermitb gab eS in ©cpmpg jepon im
16. gaprpunbert. Von „iugenbeiit" Wai Bis ©t. gopannStag mar baS ©ettifen»
fepiefien berBoten, StuSnapmcn Bcmittigte ber 9îat für Sircpmeipeit unb Ifbocp«

geiten „funberbarer §erreit". SSilbpüpner burften bis ©t. gafobstag niept
gefepoffett mcrbeit (Verorbuuug bon 1650).

— !» —

Landschreiber Faßbind von Schwyz schreibt in seinem Bericht über die

Festlichkeit: „Die Tractation war köstlich von allerhand was immer von weit
nnd nah zu bekommen gewesen, als von Wildschwein, Reh, Hirsch und Gemsen,
cc. von Parnisan, Faßhanen (!>, Aucrhahnen, Schnepfen, Rauchholdervögel und

dergleichem Das Confect bestund in verzuckerten Citronen, Limonen und allerhand

Conditorei, Von Wein hatte man Malvnsier, Champagner, Burgunder
und allerhand köstlichen Weinen/'

Auch Toaste wurden ausgebracht. Zuerst wurde „Gesundheit getrunken"
aus Jhro päpstliche Heiligkeit, allen katholischen verbündeten Fürsten, den sieben

Zehnten (Republik) aus Wallis, den löbl, katholischen Orten insgesamt, hernach
die des Bischofs von Wallis, jedes einzelnen Zehnten nnd jedes Kantons. An
Toasten war also das Festmal vor 200 Jahren so reich wie heute, bei seiner

Opulenz halfen sie zur Verdauung. Ans gegebene Zeichen wurden dabei die

„Stücke gelöst") für die „vornehmern Gesundheiten" ertönten 12 Schüsse, für
die Gesundheit jedes Zehnten und Kantons sechs Schüsse, sodass der Kanonendonner

drei Stunden dauerte.

Hierauf erschallte» die Hoch auf die „Partikulargesnndheiten" der Herren
Ehrcngesandten jedoch ohne Begleitung von Salven. „Es war indessen alles

lustig", berichtet Landschreiber Faßbind.
Als es Nacht geworden, erschienen die „vornehmsten Musikanten" (die

beim Hochamt in der Kirche mitgewirkt hatten) in der „Tafelstubcn" und
erfreuten die Anwesenden mit dem Vortrage „vortrefflicher Musikstücke" mit
Harfen, Geigen, Waldhörnern und Trompeten, so daß das Mahl bis über
0 Uhr abends dauerte.

Beim Nachhausegehen wurde jede Gesandtschaft mit „Törschchcn" von
Wachskerzen in ihre Privatquartiere begleitet nnd ihnen dort wieder ein Nachtmahl

oder „Schlaftrunk" aufgestellt.
Am 26. nnd 27. Oktober erhielten die Gäste das Mittags- nnd Nachtmahl

in ihren „Logementen".
Am 28. Oktober war Abreise. Den Herren aus dem Wallis wurden

für die Verpflegung Speise und Trank mit aus den Weg gegeben.

Wenn nachher die vertretenen Kantone dem Stande Schwyz für die

freundliche „Aufwartung" den verbindlichsten Dank aussprachcn, ist das zu
begreifen.

Merkwürdig ist, daß das heute beliebte Schafsleisch in diesem Küchcn-
registcr nicht verzeichnet wird, obwohl es damals auch aus den Bnrgertisch kam.

Schon 1553 wurde vom Rat verboten Geißfleisch für Schaffleisch zu verkaufen.
Frei herumlaufende Geißen (Ziegen) und Schweine waren vogelfrei.

Geißen dursten „unter Mitte Berg" (im Tal) nicht gehalten werden und die

Schweine mußten „Kämme" tragen, damit sie nicht dnrchbrenncn. Nach einer

Verordnung von 1678 konnte man Geißen nnd Schweinen, die Schaden an
richten, die Beine abschlagen ohne Verantwortung. Weniger geschätzt als heute
waren auch die Eier. Im Jahre 1668 verordnete der wahlweise Rat, daß

niemand mehr als 6 Hühner und einen „Güli" halten dürfe.
Jagdbänne für Gemsen nnd Federwild gab es in Schwyz schon im

16. Jahrhundert. Von „tilgendem" Mai bis St. Johannstag war das Gemsen-
schießen verboten, Ausnahmen bewilligte der Rat für Kirchweihen und
Hochzeiten „snnderbarer Herren". Wildhühner durften bis St. Jakobstag nicht
geschossen werden (Verordnung von 1650).



10 -
®ic Kartoffeln touvbeu im Kattbc ©djiopz crft anno 1727 bnrcl) einen

aus franjbftfdjen Sicnfteu [)cimEet)rcnbeu ©olbatcn aus 3lrth befanttt.

©iitigcrmaf;cit @rfnj) für bic heute unentbehrlich gcioorbcne Kartoffel toaren
unfern SBorbätent bic „Sehnige" (gebörrte SBintcn- ititb Jlpfelfchnihe). ®cr
©chnipfaften fehlte in feinem beffern Söiirgcr» uub ^Bauernhaus uub bie SaitbeS«

Oäter forgten buret) zahlreiche SSerbote zu 9Jioftcit uub Schnaps zu brennen,
für Vorräte in „büfett" fahren unb teuern -'leiten. 9tinb nnb ©chmcinc-
fteifch 11tit Sehni^cit zufautnten gefotteu, toaren ein beliebte? tänbtirheS

©ericljt. 3nt .vierbft boten „Kabis unb Srbaffteifch" tuittfontiueue t'lbmecbS«

lung unb im SBintcr gab'S „©pect uub Wöben" (SBobenrübeit). aBäljrenb»
beut itu Qahrc 1627 baS „Mäbcuzichcn" bis ffltartini berboten toar, burfte
1649 bnmit nach iMHerfjciligcn begonnen tuerben ttub biejcitigeit, tueldje Kabis«

gärten auf ber Ülltmenb hatten, muhten an beftimmtcnSagen bieSdjnccfcn ablcfctt.
Dtotnbene! 9toc£) bei meinem ®eitfcn — Oor 50 unb 60 fahren unb auch

noch fpäter, gab'S auf bem i'attbe bic äöocfje bttreh feilt „grüneS" gtcifcl) —
baS founte fiel) hbchftenS etiba ber Pfarrer leiftcn — bagegen 1—2 mal ge«

bürrteS ©cljtueitte« ober auch ©eifjfleifrl); an aubcrit ®agen: Käje«, SBüllcn»

(ßtuicbcln), ©ier», Startoffel« ober 9lpfclfnrbeu. 3ur tjeit ber Sfirfchenerntc gab'S

„Kirfibrägel" (Kirfrihett gefotteu mit SOtehlröfte); ferner ffltildj» unb 3Baffcr=9tciS,

SKetjlbrei uftb., bon ben gerüfteten, gefchiucKten uub ©alzfartoffetn mit Käfc

gar nicht ju reben, fo bafj reichlich feber Socljcntag feine luohltucnbc 3lb<

lucchStuug hatte. 21 tu Samstag faut bann ber Dietger auS „®iitgSba", brachte
iit einem „ßtoeclfcli" baS für beit Sonntag bcftellte Kuhftcifd) unb für befon
bere 2litläffe unb Söebürfniffe aueb bie SMrfte unb nahm für ben nädjfien
©onntag ein anbereS „®üed)(i" unb bic Söcftetlung toieber mit.

Ülbcr bic alte ßeit toar babei bocl) tuirflich gut ititb gefuitb uub ber

SBauer, bent 9Jfilch uub SButter bazu iticl)t mangelte, hatte eS toett beffer als
mancher ®ürflcr uub gittSlipicfer, ber ben ®ag bor SJtartini faunt ermatten
tonnte bis bic ©lodfen um 3 lltjr nachmittags beit berfaflcnett SBetberjinS
einläuteten.

3u einer geioiffen ^Berühmtheit gelangte in unferer ©egeub baS 9Jfuota»

tater ©rhühenutahl tut 19. gahrhuubert. ®S mar ziemlich ftereotpp unb lautet:
gleifdjfuppe mit Kftfe (ganze ©tiictc tuareit, tueil ausgiebiger, beliebter als ge

riebener), 3tinb» unb ©chmeineflcifcl) mit ©auerfraut ititb Kartoffeln; g-leifdn
pafteten; Öirn uub Sebcr; Kotelcttcn uub SBlumeitfohl; Kabis uub ©cljaffleifch;
Kalbsbraten mit gtoctfchgcu ; ©üggel ober ipiilfner. ©eträufe: Söaabtlänber
unb Shült (Italiener). Dtacptifch: Käfc, aflerhanb ©üfieS, Früchte unb fehtoarzer
Kaffee. i'litd) bic Quantitäten licficit nichts ju toitnfehen übrig, unb ber Slppetit
mar bitrchmcg ein gcfeguetcr. ©iuetn toaefent îltiteffer foil einmal für bie

®eponicrung bcS 9lbgangcS mit folgenben ®ag im ipauSgarteit, l g-r. geboten
toorben feilt.

ÏSer einen recht tiefen ©ittblicE in bie ®afelfrettbeit „ber guten alten ©Zeit"

tun mill, ftubicre baS Kochbuch beS Ungarn 9Jtaj Mitiupolt, Kurmatnjifchcit
9JtuitbfochS, mclcheS int ga£)re 1581 — ber Kurfürftin finita boit Sachfen gc«
loibntet — bei ©igutunb geicrabenb iit g-ranffurt herausfallt unb 1604 bei

giftf)er'S @rbcn in bort toieber beilegt tourbe.

IN -

Die Kartoffel» wurde» im Lande Schwyz erst a»»v 1727 durch ciue»

aus französischen Dienste» heimkehrenden Soldaten aus Arth bekannt.

Einigermaßen Ersatz für die heute unentbehrlich gewordene Kartoffel waren
unsern Vorvätern die „Schnitze" (gedörrte Birnen- und Apfelschnitze), Der
Schnitzkasten fehlte in keinem bessern Bürger- und Bancrnhaus und die Landesväter

sorgten durch zahlreiche Verbote zu Mosten und Schnaps zu brennen,
für Vorräte in „bösen" Iahren und teuern Zeiten Rind- und Schweinefleisch

mit Schnitzen zusammen gesotten, waren ein beliebtes ländliches
Gericht, Im Herbst boten „Kabis und Schasfleisch" willkommene Abwechslung

und im Winter gab's „Speck und Räbeu" (Budcnrübenj, Währenddem

im Jahre 1627 das „Räbenziehen" bis Martini verboten war, durste
1649 damit nach Allerheiligen begonnen werden und diejenigen, welche Kabis-

gärtcn anf dcr Allmend hatten, mußten an bestimmten Tagen die Schnecken ablesen,

Notabene! Noch bei meinem Denken — vor bt) und 60 Iahren und auch

noch später, gab's aus dem Lande die Woche durch kein „grünes" Fleisch —
das konnte sich höchstens etwa der Pfarrer leisten — dagegen 1—2 mal
gedörrtes Schweine- oder auch Geißfleisch- an andern Tagen- Käse-, Böllcn-
(Zwiebeln), Eier-, Kartoffel- oder Apfelkuchen, Zur Zeit der Kirschenerntc gab's
„Kirsibrägel" (Kirschen gesotten mit Mehlröste)- ferner Milch- und Wasser-Reis,

Mehlbrei usw,, von den gerösteten, geschwellten und Salzkartoffeln mit Käse

gar nicht zn reden, so daß reichlich jeder Wochentag feine wohltuende Ab
wcchslung hatte. Am Sanistag kam dann der Metzger aus „Dingsda", brachte
in einem „Zwccheli" das für den Sonntag bestellte Knhflcisch und für besvn
dere Anlässe und Bedürfnisse auch die Würste und nahm für den nächsten

Sonntag ein anderes „Tüechli" und die Bestellung wieder mit.
Aber die alte Zeit war dabei doch wirklich gut und gesund und der

Bauer, dem Milch und Butter dazu nicht mangelte, hatte es weit besser als
mancher Dörfler und Zinslipicker, der den Tag vor Martini kaum erwarten
konnte bis die Glocken um 6 Uhr nachmittags den verfallenen Wcibcrzins
einläuteten.

Zu einer gewissen Berühmtheit gelangte in unserer Gegend das Mnota-
taler Schützenmahl im 19, Jahrhundert, Es war ziemlich stereotyp und lautet:
Flcischsuppe mit Käse (ganze Stücke waren, weil ausgiebiger, beliebter als ge

riebener), Rind- und Schweinefleisch mit Sauerkraut und Kartoffeln: Fleisch-

Pasteten: Hirn und Leber: Koteletten und Blumenkohl: Kabis und Schasfleisch:
Kalbsbraten mit Zwetschgen: Güggel oder Hühner, Getränke: Waadtländer
und Chöli (Italieners, Nachtisch: Käse, allerhand Süßes, Früchte und schwarzer
Kaffee, Auch die Quantitäten ließen nichts zu wünschen übrig, und der Appetit
war durchweg ein gesegneter. Einem wackern Mitesser soll einmal für die

Deponierung des Abganges am folgenden Tag im Hansgarteu, l Fr, geboten
worden sein.

Wer einen recht tiefen Einblick in die Taselfreuden „der guten alten Zeit"
tun will, studiere das Kochbuch des Ungarn Max Rnmpult, Knrmainzischen
Mundkochs, welches im Jahre >581 — der Kurfürstin Anna von Sachsen
gewidmet — bei Sigmund Feierabend in Frankfurt herauskam und 160-l bei

Fischer's Erben in dort wieder verlegt wurde.
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